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1. Einleitung

These: 

Territoriale Ungleichheit repräsentiert 

eine Form sozialer Ungleichheit. 



2. Begriffsherleitungen und -kontexte

• gewandelte soziologische Konzepte

• EU- und nationale Politik (Forschungs- und 

Regionalpolitik)

• Wandel des Staatsverständnisses



2.1 Gewandelte soziologische Konzepte

Armut: 

- sozialstrukturell benachteiligte Gruppen

- Verteilungs- und Unterversorgungsdiskurs 

Soziale Ausgrenzung:

- Ausstattungen (Infrastrukturen, sozialpolitische 
Standards, ökonomische Strukturen)

- Integrationsdiskurs



2.2 Aspekte der EU- und der nationalen

Politik

• Wechsel der Forschungsperspektive von Armut 

zu sozialer Ausgrenzung

• Umorientierung der Regional- und Strukturpolitik 

von strukturschwachen Regionen zu 

„polyzentrischen Städtesystemen“









2.3 Wandel des Staatsverständ-

nisses

• Übergang vom Leitbild des vorsorgenden 

Wohlfahrtsstaates zum Gewährleistungsstaat



2.4 Demographisierung



3. Peripherisierung – eine neue

Form sozialer Ungleichheit?

3.1 Räumliche Unterschiede – räumliche

Ungleichheiten

Peripherisierung: 

- Verminderung von Zugangs- und Teilhabechancen, 

- räumliche Eigenarten, die ungleichheitswirksam

sind.



3.2 Anwachsen territorialer Unterschiede

und Ungleichheiten

• Ungleichheit: Bevorzugungen und 

Benachteiligungen, Folgewirkungen



3.3 Gleichverteilung als
Gerechtigkeitsmaß für sozialstrukturelle

und räumliche Ungleichheit

Sozialstrukturelle Ungleichheitsmodelle:

• Gleichverteilung innerhalb der 

Sozialstruktur, innerhalb einer räumlichen 

Einheit

• Zwei Ausprägungen von Gerechtigkeit: eine 

sozialstrukturelle, eine räumliche



3.3 Gleichverteilung als Gerechtigkeitsmaß für 

sozialstrukturelle und räumliche Ungleichheit

Verwirklichungschancen und soziale 

Ausgrenzung:

- ob prinzipielle Zugänge und Optionen vorhanden 

sind?

- ungerecht sind strukturelle Barrieren und 

Schließungen



3.4 „Gleichwertige Lebensverhältnisse“ – die

Territorialisierung räumlicher Ungleichheiten

• politisches Postulat

• Besonders sozialstrukturell benachteiligte 

Gruppen sind auf staatlich garantierte 

Infrastrukturen und 

Daseinsvorsorgeeinrichtungen angewiesen.

• Verkopplungen von Sozial- und 

Regionalpolitik

• Input- versus Outputindikatoren



4. Nicht gleich, aber gleichwertig und

zukunftsoffen

Welche Diskussionsmöglichkeiten bieten sich           
für eine Gleichwertigkeit jenseits gleichförmiger 
Lebensverhältnisse an? 

Ziel: 
Gestaltungschancen für die noch unbekannte   
Zukunft dieser Gebiete offen halten, um                    
Handlungs- und Gestaltungsspielräume für die         
heutigen und zukünftigen Generationen zu                
ermöglichen. 


